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KommentarAlle wollen regieren,  
wir wollen verändern!
Interview mit Philipp Henning, Direktkandidat der Linken 

Jede Stimme für 
Die Linke wirkt
Es gibt viele Gründe, Die Linke 
zu wählen. Es sind Stimmen ge-
gen Sozialabbau und Aufrüstung, 
für soziale Klimapolitik und das 
Asylrecht (siehe Aufruf S.4). 
Und es sind Stimmen für die ein-
zige antikapitalistische Partei im 
Bundestag.

„Aber vielleicht landet sie unter 
5 Prozent und dann ist die 
Stimme verloren.“ Wer deshalb 
eines der kleineren Übel wählt, 
trägt dazu bei, dass genau das 
passiert. Aber ist es wirklich 
„taktisches Wählen“, SPD oder 
Grüne anzukreuzen? Für eine 
„progressive“ Regierung wird es 
ohnehin keine Mehrheit geben. 
Und in einer Koalition mit Kanz-
ler Merz werden SPD und Grüne 
noch mehr einknicken als mit 
der FDP.

„Aber das BSW.“ Als links be-
zeichnen sie sich selbst nicht. Zu 
Recht, denn was Geflüchtete, Kli-
maschutz und Geschlechterge-
rechtigkeit angeht, haben sie 
sich rechts der Mitte positio-
niert. Und ihr Einzug in den Bun-
destag ist unsicher.

Eine andere Partei als Die Linke 
zu wählen, wäre tatsächlich eine 
verlorene Stimme. Gibt man sie 
bei der Linken ab, kann man sehr 
sicher sein, dass sie zählt. Denn 
wer drei Grundmandate gewinnt, 
kommt auf jeden Fall in den 
Bundestag. Da das Bundesverfas-
sungsgericht die Streichung die-
ser Klausel abgelehnt hat, beste-
hen weiterhin gute Aussichten, 
dass alle Stimmen für Die Linke 
zählen: weil sie über 5 Prozent 
kommt oder Bodo Ramelow in Er-
furt, Ines Schwerdtner und Gre-
gor Gysi in Berlin, Sören Pell-
mann in Leipzig und weitere di-
rekt gewählt werden. 	 Nico Biver

Philipp, Du kandidierst für Die 
Linke zur Bundestagswahl zu 
einem Zeitpunkt, wo die 5 Pro-
zent-Marke angepeilt, aber noch 
nicht sicher genommen ist.
Aktuell steigen die Wahlprogno-
sen. Und neben der 5-Prozent-
marke zählen ja auch drei Direkt-
mandate. Ich gehe fest davon aus, 
dass Die Linke auch im kommen-
den Bundestag vertreten sein wird. 
Vor diesem Hintergrund zählt na-
türlich trotzdem jede Stimme. Da-
für setzen sich Tausende von Mit-
gliedern ein, die zum Teil ganz neu 
in der Partei sind.
Was treibt Dich an?
Soziale Gerechtigkeit! Waren in der 
Geschichte der Bundesrepublik die 
Reichen jemals so reich und damit 
so mächtig wie zurzeit? War die so-
ziale Spaltung jemals so tief? Denn 
die Normalbürger*innen werden zu-
nehmend von Zukunftssorgen ge-
plagt. Da macht es viel aus, wenn 
Die Linke eine Reichensteuer und 
zugleich die Abschaffung der Mehr-
wertsteuer auf Lebensmittel sowie 
Bus und Bahn durchsetzt. Gegen 
Zukunftsangst hilft soziale Gerech-
tigkeit. Man kann sagen: Wir Lin-
ke sind die einzige Partei, die sich 
ernsthaft mit den Reichen anlegt, 
und zwar auch im Bundestag.
Wie beurteilst Du die gegenwär-
tige politische Situation?
In unserem Land macht sich fa-
schistisches Gedankengut breit. 
Das Asylrecht wird praktisch aus-
gesetzt. Es gibt einen regelrechten 
Wettbewerb der übrigen Parteien, 
Migrant*innen zu schikanieren. 
Ohne Die Linke bliebe das Mitte-
Rechts-Spektrum im Bundestag un-
ter sich.

Es gibt einen neuen Zeitgeist für 
Aufrüstung. Schier unermessliche 
Summen sollen in die Rüstung ge-

steckt werden. Diese Milliarden feh-
len bei Bildung, in der Infrastruk-
tur, in den Familien und bei den 
Renten. Und genau dafür braucht 
es Die Linke im Bundestag, als Ge-
gengewicht gegen diese fatale Ent-
wicklung und als Stimme für eine 
soziale Wende.
Im Wahlprogramm der Linken 
geht es schwerpunktmäßig um 
die Lebensumstände für die 
Mehrheit der Menschen. Welche 
Verbesserungen sind für Dich be-
sonders wichtig?
Es muss über die Verteuerung des 
Lebens gesprochen werden. Die 
Mieten steigen beängstigend, Die 
Linke sagt: Da muss ein Deckel, 

eine Obergrenze her – gegen die 
Profitinteressen der Miethaie. Wir 
brauchen wieder mehr gemeinnüt-
zigen Wohnraum. Mobilität muss 
man sich leisten können – das 9-
Euro-Ticket muss zurück. Das nützt 
auch der Umwelt.

Für besonders wichtig halte ich 

einen sozialen Ausgleich bei der 
dringlichen Bekämpfung der Kli-
makrise. Das würde nicht nur vie-
len Menschen helfen, sondern zu-
dem das Vertrauen in die Klimapo-
litik stärken. Denn wer Klimamaß-
nahmen ohne Rücksicht auf Ver-
luste durchdrücken will, wird alle 
notwendigen Bestrebungen zunich-
temachen.
Beruflich beschäftigst Du Dich 
mit der Arbeitssituation in den 
Firmen und Büros. Welche Aufga-
ben für Die Linke siehst Du?
Ein Kernthema ist für mich die Ren-
tenpolitik. Ich sehe es im eigenen 
Umfeld. Leute haben jahrzehnte-
lang gearbeitet und dann klopft 
die Altersarmut an. Die Beschäf-
tigten haben aber einen sorgen-
freien Ruhestand mit auskömm-
lichen Renten verdient. Dafür ist 
gute Arbeit eine Voraussetzung. 
Arbeit darf nicht kaputt machen, 
Rechte dürfen nicht abgebaut wer-
den, die Vereinbarkeit mit der Fa-

milie muss selbstverständlich sein 
und die Löhne müssen stimmen. 
Hier sehe ich viel Handlungsbe-
darf. Fakt ist: Die Linke wird wei-
terhin mit den Menschen reden, ih-
nen zuhören und dieses Wissen mit 
in den Bundestag nehmen.
Die Fragen stellte Renate Bastian.
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G Philipp Henning, ehemaliger Kreisvorsitzender der Linken, ist 
Direktkandidat im Wahlkreis Marburg.
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Kontakt

Die Linke Marburg-Biedenkopf 
Elisabethstr. 9, 35037 Marburg
Tel. 06421-163873
info@die-linke-marburg.de
www.die-linke-marburg.de

Gesundheit: Solidarität statt ProfitTermine

u  Wahlabend der LINKEN  
So., 23. Feb., ab 17.00 Uhr, Ort 
wird bekannt gegeben

Regelmäßige Termine
im Büro der Linken, Elisabethstr. 9, 
35037 Marburg

u Sozialsprechstunde von  Links 
hilft e.V. , Dienstag, 14-18 Uhr
u Gruppentreffen Linksjugend 
[‚solid] , Freitag, 16.00 Uhr
u  Kreis-Mitgliederversamm-
lung  der Linken, jeden 3. Don-
nerstag im Monat, 19.30 Uhr
u Fraktion  Die Linke  in der Mar-
burger StVV, Montag, 19.45 Uhr
u  Kreis AG , Dienstag, 18.30 Uhr

Herausgeberin dieser Ausgabe:  
Die Linke. Marburg-Biedenkopf
Redaktion: Renate Bastian (ver-
antw.), Nico Biver, Justin Ritter
Layout: Nico Biver
Redaktionsschluss: 2.2.2025
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„Vor allem Gesundheit“, das ist der 
häufigste Wunsch. Verständlich. 
Die Realität des Gesundheitssy-
stems in Deutschland ist leider eine 
andere. Wer arm ist, stirbt früher, 
wird häufiger schwer krank oder 
pflegebedürftig. Katastrophale Ar-
beitsbedingungen in der Pflege, 
Kassenpatient*innen müssen ewig 
auf einen Termin warten, mit Kran-
kenhäusern und Altenpflegeeinrich-
tungen wird an den Börsen speku-
liert und Pharmaunternehmen ma-
chen kräftig Kasse, zu Lasten der 
gesetzlich Versicherten.

Doch Abhilfe ist möglich. Pro-
fitorientierung, Zwei-Klassen-Me-
dizin und Wettbewerb haben in 
der Gesundheitsversorgung nichts 
zu suchen. Eine gute gesundheit-
liche Versorgung für alle ist kei-
ne Utopie, sondern eine Vertei-
lungsfrage. Deshalb setzt sich 
Die Linke für eine solidarische 
Bürger*innenversicherung ein, in 
die jeder nach seiner finanziellen 
Leistungsfähigkeit einzahlt, aber 

Weniger als 1.200 Euro Rente – für 
jeden fünften Rentner in Deutsch-
land. Was wie eine düstere Zukunft 
klingt, ist für Millionen Menschen 
heute bittere Realität. Menschen, 
die ihr Leben lang hart gearbeitet, 
Kinder großgezogen oder Angehö-
rige gepflegt haben, leben im Alter 
in Armut. Das ist ein Schlag ins Ge-
sicht aller, die auf ein würdevolles 
Leben im Ruhestand hoffen.

Die Linke sagt: Das kann nicht 
länger zugelassen werden! Sie 
kämpft für eine armutsfeste Min-
destrente von 1.400 Euro netto – 
gerecht, solidarisch und existenz-
sichernd. Denn ein Altern in Würde 
darf keine Frage des Einkommens 
sein.

Gleichzeitig fordert sie: Alle müs-
sen einzahlen – Manager*innen, 
Politiker*innen, Selbstständige, 
auch mit Kapitaleinkommen. Denn 
nur, wenn die Starken Verantwor-
tung übernehmen, lässt sich die 
gesetzliche Rente stärken und die 
Altersarmut besiegen. Altersarmut 
ist kein Naturgesetz.	 Leon Böttner

Seit Jahren, wenn nicht Jahr-
zehnten, heißt es schon, es 
sei „5 vor 12“. Im Jahr 2024 

wurde nun zum ersten Mal die 1,5°-
Marke geknackt. Das heißt, seit Be-
ginn der Industrialisierung hat sich 
der Planet um 1,5° erhitzt. Wir 
merken das hierzulande vor allem 
an heißeren, trockeneren Sommern 
und Herbsten, in denen sintflutar-
tige Regengüsse fast schon normal 
geworden sind; in Marburg ganz be-
sonders am Leiden der Wälder, die 
immer kahler und lichter werden; 
an der Waldbrandgefahr, vor der je-
des Jahr wieder gewarnt wird und 
an Grillverboten an den Lahnwie-
sen.

Es ist mittlerweile schon „5 nach 
12“. Diese katastrophale Verschlech-
terung des Klimas sorgt nicht nur 
für solche Krisen, sondern wirkt 
sich auch direkt 
auf uns aus. Tro-
ckene Sommer 
etwa bedeuten 
Ernteausfälle, 
also höhere Le-
bensmittelpreise 
und damit knap-
pere Kassen bei 
all denen, die für 
ihr Geld selbst 
arbeiten müs-
sen.

Währenddes-
sen profitie-
ren die weni-
gen Reichsten 
der Gesellschaft 
vom Klimawan-
del, ohne sich 
sorgen zu müs-
sen, selbst da-

runter zu leiden. Statt, wie der Rest 
von uns, Hab und Gut an Fluten zu 
verlieren oder am Ende des Monats 
kein Essen mehr im Haus zu haben, 
sind ihre Schafe im Trockenen. Hab 
und Gut sind schnell ersetzt und 
das Doppelte für einen Laib Brot 
zu zahlen, ist leicht, wenn man das 
Tausendfache an Geld besitzt.

Wenn die Erde sich erhitzt, dann 
heißt das, dass Fabriken überpro-
duzieren; es heißt, dass Waren-
ströme einen Weg um den ganzen 
Globus zurücklegen. Nicht zuletzt 
heißt es, dass der kleinste Teil der 
Menschen in diesem Land weiter 
Gewinne macht, ohne Rücksicht 
auf die Umwelt oder seine Mit-
menschen. Die Linke hat einen 15-
Punkte-Plan vorgelegt, der konse-
quent Klimaschutz und Soziales zu-
sammen denkt.	 Justin Ritter

alle gleich gut behandelt werden.
Krankenhäuser, wie das Univer-

sitätsklinikum (UKGM), gehören in 
öffentliche Hand und kleine Kran-
kenhäuser auf dem Land, wie etwa 
in Biedenkopf, müssen erhalten 
bleiben. Eine gesetzliche Perso-
nalbemessung in der Pflege schafft 
dringend notwendige Entlastung 
und macht den Beruf wieder at-
traktiver. 

Die Macht der Pharmaunterneh-
men soll eingeschränkt und eine 

bezahlbare Versorgung mit Medika-
menten für alle Menschen sicherge-
stellt werden.

Gesundheit aber ist mehr als me-
dizinische Versorgung. Prekäre Le-
bensverhältnisse, schlechte Ar-
beits- und Wohnbedingungen oder 
unsichere Aufenthaltsmöglich-
keiten machen krank. Deshalb ge-
hen für Die Linke der Einsatz für 
eine bessere Gesundheitsversor-
gung und ein gutes Leben für alle 
Hand in Hand.	 Jan Schalauske

Spenden

Helft uns, dem „großen Geld“ mit 
Spenden Paroli zu bieten: 
Die Linke Marburg-Biedenkopf
IBAN DE27 5139 0000 0017 6239 07 
Volksbank Mittelhessen

Klimakrise „5 nach 12“

Am Linken-Infostand vor dem Kino 
standen am 27. Januar viele Fans von  
Heidi Reichinnek Schlange, um mit ihr 
zu sprechen oder ein Selfie zu machen.
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Altersarmut 
bekämpfen!
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G Janine Wissler, Philipp Henning, Desiree Becker und Heidi 
Reichinnek nach der Podiumsdiskussion im TTZ am 27. Januar

Mit einem Zitat aus einem 
Gedicht von Hölderin be-
schrieb Janine Wissler, die 

Spitzenkandidatin der Linken in 
Hessen, beim Wahlkampfauftakt am 
27. Januar die gegenwärtige poli-
tische Lage.

Bei der bisher größten Marbur-
ger Veranstaltung einer Partei zur 
Bundestagswahl sprachen außer-

dem Heidi Reichinnek, die Vorsit-
zende der Linken-Bundestagsgrup-
pe, und Desiree Becker, die Lan-
desvorsitzende und Direktkandida-
tin in Gießen, vor über 600 Inte-
ressierten. Moderiert wurde die Po-
diumsdiskussion, an der sich auch 
das Publikum rege beteiligte, von 
Philipp Henning, dem hiesigen Di-
rektkandidaten.

„Wo Gefahr ist, wächst das Rettende auch“
Ob bei Mitgliedern, Wahlaufruf oder Veranstaltung, Die Linke erlebt beispiellosen Ansturm 

Die Gefahren wurden reihum be-
schrieben: der Aufstieg der AfD, 
der wachsende Reichtum der Mil-
liardäre, steigende Einkaufspreise 
und Mieten sowie die enorme Auf-
rüstung. Die Alternativen der Lin-
ken wurden erläutert.

Dass das Rettende wächst, zeigte 
schon die für alle überraschend 
große Teilnahmezahl vor allem jun-
ger Menschen. Doch noch erstaun-
licher war, dass nach dem Wahlpar-
teitag am 18. Januar bis zum 5. Fe-
bruar 114 Personen in den Kreisver-
band der Linken eingetreten sind.

Die gleiche Tendenz auch bei 
dem Marburger Aufruf für die Wahl 
der Linken. Bis zum 5. Februar ha-
ben über 344 Personen unterschrie-
ben, deutlich mehr als bei allen 
vorherigen Wahlen. Renate Bastian 
und Henning Köster, die sich seit 
1997 bei allen Wahlkämpfen enga-
gierten, kommen aus dem Staunen 
nicht mehr heraus. „Eine solche Be-
geisterung für Die Linke haben wir 
in den besten Zeiten nicht erlebt“, 
sagen sie unisono.	 Nico Biver

Es ist sozial ungerecht: Die 
Reichsten werden noch rei-
cher und zwar nicht durch 

ihre harte Arbeit sondern durch 
unsere Verarmung. Steuersenkung 
und Steuerflucht erhöhen ihr Ver-
mögen. Niedriglöhne sowie erhöhte 
Mieten und Einkaufspreise ma-
chen die einen ärmer und die an-
deren noch reicher. Das Ergebnis: 
Die reichsten 10 Prozent besitzen 
mehr als zwei Drittel des gesamten 
Vermögens. Um 460 Mrd. Euro sind 
die 100 Deutschen mit den größten 
Vermögen in den letzten 20 Jah-
ren reicher geworden. Parallel stieg 
die Armutsquote von 14,3 auf 17,6 
Prozent. 

Reichtum muss seine Verpflich-
tung zum Gemeinwohl erfüllen: 
Die großen Vermögen der Millio-
näre müssen wieder besteuert wer-
den, Steuerflucht konsequent be-
kämpft werden. Die Linke fordert, 
dass alle Einkommen unter 16.800 
Euro im Jahr steuerfrei bleiben. Das 
ist ein Einkommen, das nur das Exis

tenzmini-
mum ermög-
licht, und mit dem man schon Pro-
bleme hat, über die Runden zu 
kommen.

Der reale Bedarf für Lebensmit-
tel, Kleidung, soziale und kulturelle 
Teilhabe beträgt fast 900 Euro. 
Aber die Höhe des Bürgergeldes be-
trägt aktuell nur 563 Euro ohne Un-
terkunftskosten. Das ist Armut per 
Gesetz. Dagegen fordert Die Linke, 
das Bürgergeld in eine sanktions-
freie Mindestsicherung umzubauen, 
die sich an der Armutssicherungs-
grenze orientiert, also 1.400 Euro. 

Dazu zählt 
ebenso

 ein hö-
herer Min-

destlohn von
15 Euro, der sich 

auch positiv auf alle 
Löhne auswirken wird. Steigende 
Kosten für Unterkunft sind ein wei-
teres Kapitel. In Umfragen spricht 
sich die Mehrheit deshalb für ei-
nen Mietendeckel aus. Die Linke 
fordert zudem massive Investiti-
onen in den gemeinnützigen Woh-
nungsbau, um bezahlbaren Wohn-
raum zu schaffen.

Darum geht es auch bei der Bun-
destagswahl: den Milliardären die 
rote Karte zeigen, den Reichtum 
umverteilen und die Armut konse-
quent bekämpfen. 	Miguel Sanchez

Armut mit Vermögensteuer besiegen
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Gastkommentar

Friedensfähig statt 
kriegstüchtig!
Die Militarisierung der Gesell-
schaft, wie sie im „Operations-
plan Deutschland“ des Verteidi-
gungsministeriums festgelegt 
ist, wird uns die Butter vom Brot 
nehmen. Die ganze Gesellschaft 
soll „kriegstüchtig“ werden, wie 
es Boris Pistorius formulierte. 
Nur ein Beispiel: Unsere Kran-
kenhäuser sollen in die Lage ver-
setzt werden, eine große Anzahl 
von Verletzten aufnehmen zu 
können, Kriegsverletzte wohlge-
merkt. Dabei ist unser Gesund-
heitswesen schon jetzt am Rande 
seiner Leistungsfähigkeit. 

Die für 2026 geplante Stationie-
rung neuer Mittelstreckenwaffen 
bedroht unsere Existenz. Sie sind 
Erstschlagswaffen, die mit 17-
facher Schallgeschwindigkeit gen 
Osten fliegen. Das ist das Gegen-
teil von Friedenssicherung.

Dabei gibt es im Westen keine 
Fähigkeitslücke; laut einer 
Greenpeace-Studie vom Novem-
ber ist die NATO Russland weit 
überlegen. Sogar die europä-
ischen NATO-Staaten liegen bei 
allen Waffensystemen vorne: um 
das Vierfache bei Schiffen, das 
Dreifache bei Panzern und Artil-
lerie und das Doppelte bei 
Kampfflugzeugen. Jetzt die Rüs-
tungsausgaben auf 3,5 (Habeck) 
oder 5 Prozent (Trump) der Wirt-
schaftsleistung zu erhöhen, 
macht nur für Angriffskriege 
Sinn.

Auch Pistorius’ Bedrohungsbe-
hauptung ist eine Luftnummer. 
Harald Kujat, ehemaliger Gene-
ralinspekteur der Bundeswehr, 
hat uns auf den Bericht der US-
Geheimdienste vom 5. Februar 
2024 hingewiesen, der fest-
stellt, dass Russland keinen mi-
litärischen Konflikt mit der NATO 
wolle.

Olaf Scholz bemühte sich kürz-
lich, Zweifel zu zerstreuen, wo-
nach weitere 12,5 oder 15,5 Mrd. 
Euro Unterstützung für die Ukra-
ine, „durch Kürzung bei Renten, 
durch Kürzung bei Zuweisung für 
die Kommunen, durch weniger 
Investitionen in Straßen und 
Bahnen …“ finanziert werden 
müssten. Glauben Sie ihm?

Karin Schwalm, Marburger Bündnis 
„Nein zum Krieg“
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Den Aufruf unterschreiben unter: www.die-linke-marburg.de/bundestagswahl-2025/wahlaufruf/
Mitglied werden: www.die-linke.de/mitmachen/Mitglied werden/

Wir rufen auf, Die Linke zu wählen, denn sie will:

	 die Mieten deckeln, Warmmieten bei Sanierung kon-
stant halten und öffentlichen und genossenschaft-
lichen Wohnungsbau fördern;

	 die Mehrwertsteuer für Grundnahrungsmittel, Bus- 
und Bahnverkehr streichen und bei Strom- und Hei-
zungskosten einen günstigen Sockeltarif einführen;

	 alle Menschen in die gesetzliche Krankenversicherung 
einzahlen lassen und dadurch die Beiträge senken;

	 den Mindestlohn auf 15 Euro erhöhen und das Bür-
gergeld durch eine sanktionsfreie Mindestsicherung 
von 1.400 Euro ersetzen;

	 den Kahlschlag bei den Krankenhäusern stoppen und 
sie in öffentliche Hand überführen;

	 den Renteneintritt nach 40 Arbeitsjahren oder mit 65 
ermöglichen, das Niveau wieder auf 53 Prozent und 
mindestens 1.400 Euro erhöhen;

	 die Rüstungsausgaben senken, Rüstungsexporte 

(auch in die Ukraine und nach Israel) und Aus-
landseinsätze der Bundeswehr verbieten;

	 die Einkommen bis 1.400 Euro gar nicht und bis 
7.000 weniger besteuern. Der Spitzensteuersatz 
soll auf 52 Prozent und für Superreiche auf 75 
Prozent erhöht, die Vermögensteuer für Millionäre 
wieder eingeführt werden;

	 den Klimaschutz durch ein Klimageld für alle Men-
schen in Deutschland sozial gestalten und die 
größten Klimasünder, Reiche und Konzerne, stär-
ker zur Kasse bitten;

	 alle Asylrechtsverschärfungen rückgängig machen. 
Flüchtlinge und politisch Verfolgte brauchen le-
gale Wege in die EU, um das Sterben im Mittel-
meer und Atlantik zu beenden und Schleuser über-
flüssig zu machen;

	 die Geschlechtergerechtigkeit voranbringen, indem Sor-
gearbeit gerecht verteilt und der §218 gestrichen wird.

Deswegen am 23. Februar Die Linke wählen!

Unterzeichner*innen (310, Stand 5.2.25; mit Ortsangabe falls Person nicht in Marburg wohnt): 
Kevin Abel, Student | Lea Abel, Schülerin | Angelina Adam, Studentin | Hanns Adler, Büro-
kaufmann, Münchhausen | Hannes Anders, Student | Paulina Arnold, Studentin | Ayla 
Arthur, Erziehungswissenschaftlerin | Theresa Babatunde, Studentin | Tim Bader, politischer 
Bildner, Konfliktberater | Ria Bartsch, Studentin | Renate Bastian, Journalistin/Rentnerin | 
Marlis Bauß, Pensionärin | Angelika Becker, Lehrerin | Bjarne Becker, Student | Luise Be-
cker, Studentin | PD Dr. Johannes M. Becker, Friedens- und Konfliktforscher | AdeleEmil 
Behrenbeck, Schauspieler:in | Dorothea Bender, Sozialpädagogin | Hannah Berben, Schü-
ler, Homberg/Ohm | Dr.in Denise Bergold-Caldwell, Vert.-Professorin in Kiel, Marburg | Ro-
bert Bernhardt, Lehrer im Hochschuldienst | Moritz Berthold, FSJler | Helmut Bickel, Leh-
rer i.R. | Marlene Leonie Biebricher | Ulrike Bieker, Dekanatsreferentin | Udo Bier, Stapler-
fahrer, Staufenberg | Luisa Bischoff, Regionalmanagerin ländliche Entwicklung, Wetter | Nico 
Biver, Publizist | Daniel Blatz, Gewerkschaftl. Bildungsreferent | Frank Peter Böcher, Rent-
ner | Nick Boehnke, Schaffner, Korbach | Kevin Boland | Philipp Borgetto, Student | Ronja 
Boß, Studentin | Leon Böttner, Student | Heidi Boulnois, Rentnerin | Reiner Boulnois | Ron-
ja Boß, Studentin | Maja Brendel, Studentin | Franziska Brinkmann, Kinderkrankenschwe-
ster | Andrea Brüggemann | Marcel Brunner, Pharmakant, Biedenkopf | Kurt Bunke, Pen-
sionär, Cölbe | Tim Bürkle, Notfallsanitäter | Nisanur Cakir, Student, Breidenbach | Ingeborg 
Cernaj, Rentnerin, Kirchhain | Hanna Christiansen, Professorin für Klinische Psychologie des 
Kindes- und Jugendalters | Lotta Constantin, Student | Joel Crede, Student | Kristina Dahl-
ke, Studentin | Susanna Danner, Studentin | Charlotte Dellmann, Ärztin | Frank Deppe, Prof. 
em. | Leon Dietewich, Student | Dr. Anna Dobelmann, Referentin für Globales Lernen | Lara 
Doganay, Studentin | Volrad Döhner, pensionierter Lehrer | Sven Donath, Elektriker in A. | 
Norbert Donner-Banzhoff, Arzt, Hochschullehrer i. R. | Sonja Dörrich-Liese, Rentnerin | Pe-
ter Ducke, Aufsichtsratsmitglied der Rhön Klinikum AG | Nicole Dudek, Studentin | Benjamin 
Ecker, Student | Frederike Mariele Eggers, Ärztin | Viktoria Ehrke, AStA-Vorstand | Walbur-
ga Eicher, Förderschullehrerin | Kai Eicker-Wolf, Gewerkschaftssekretär | Luca Engel, Stu-
dent | Jörn Engelhardt, Politikwissenschaftler, Musiker | Ilina Fach, Kulturwiss. | Dr. Tilman 
Fischer, Literaturwissenschaftler | Marie Elisabeth Fischer, Student | Rika Fischer, Weimar 
| Lea Fortier, Schüler*in | Eike Franke, Erzieher/Azubi | Hannah Franke, Studentin | Dr. Ul-
rich Freitag, Arzt, Hochschullehrer i. R., Ebsdorfergrund | Louisa Friedrich, Ärztin | Jens 
Frischkorn, Student | Marcel Fuchs | Roland Fuchs, Gesundheitsökonom | Anne-Katrin 
Gabrian | Christel Gabrian, Rentnerin | Dagmar Gabrian | Dieter Gabrian, Lehrer i.R. | Klaus 
Gabrian | Marita Gabrian, Lehrerin i.R. | Paula Gärtner | Bernd Georgy, pensionierter Leh-
rer | Shari Gerbode, Psychologin | Josefina Gerke, Studentin | Kim-Viktoria Geschwind, 
Student, Frankenberg | Gert Gohde, Rentner | Judith Margaretha Grimm | Roland Grimm 
| Ulrike Grünheid, Rentnerin | Daniel Grünke | Nicole Gürtler | Jürgen Hahn-Schröder, 
Lehrer i.R. | Bernd Hannemann, Kreistagsabgeordneter | Inge Hartmann, Rentnerin | Luna 
Haspel | Paulina Hauer, Studentin, Kirtorf | Dr. Ursula Haupt, Rentnerin | Dominik Osman 
Hechler, Mitglied des Studierendenparlaments | Antonia Heck, Schülerin, Münchhausen | 
Harry Hecker | Marco Heidrich | Dr. Heiner Heiland, Soziologe | Marlene Helmling, Studen-
tin | Lukas Herbst, Psychologe | Markus Herrlich, Student/Pflegeassistent | Christoph Herr-
mann, Busfahrer/Rentner | Gerhard Heß, Rentner | Tjara Heß, Studentin | Emily Heuer, Stu-
dentin | Lutz Heusinger, Kunsthistoriker | Christina Hey, Rentnerin | René Hinn, Lehrer | 
Mimo Hohl, Student*in | Sebastian Holsto, Pädagoge, Wolfshausen | Lothar Horn, Dipl.Pä-
dagoge, Lahntal | Michael Horstmann, Sozialpädagoge | Burkhard Höse, Softwareentwick-
ler/Rentner | Mara Hustleben, Student | Nele Hyner, Studentin | Lucia Inacker, Studentin | 
Reinhold Jäger, Lehrer i.R. | Lea Jensen, Medizinstudentin | Mira Jenssen, Studentin | Sina 
Jomaa, Schülerin | Franziska Jordan, Studentin | Erwin Junker, Lehrer i.R. | Doris Kalet-
sch, Erzieherin i.R. | Yusuf Karaaslan, Student, SDS | Markus Karger, Betriebsrat und Ver-
trauensperson für schwerbehinderte Menschen | Lex Kastrati, Studi | Hanna Meryem Kayar, 
Studentin | Siegfried Keck, Lehrer i.R., Gladenbach | Lukas Keim, Schüler | Taylan Keser, 
Student | Seray Kilinc, Studentin | Christian Kirscht, Gewerkschafter | Esther Klein, Früh-
rentnerin | Thomas Klingelhöfer, EU-Rentner, Gladenbach | Kurt Knieriem, Diplom-Biologe 
| Maja Köhn, Studentin | Peter Kolditz, Rentner | Urs M. Köllhofer, Wahlkreismitarbeiter | 
Astrid Kolter, Psychologin | Dieter Kombächer, Rentner | Fatoum Konate, Sozialarbeiterin 
| Luisa Körner | Henning Köster, Stadtrat | Klara Kräusel, Fachinformatikerin | Johannes 
Krug, Pfarrperson, Ev. Kirche | Alexander Kubon, Einzelhandelskaufmann, Kirchhain | Phil 
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Kühltau | Kai Kulich, Sozialwissenschaftler | Stella Kunz, Studentin | Antares Lackmann, 
Student | Paul Lambeck, Lehrer | Franziska Laun, Studentin | Nina Lehmkühler, Studentin 
| Isabel Leipold, Schülerin, Rosenthal | Arnold Leiter, Rentner | Claudia Leiter-Waibl, Phy-
siotherapeutin | Leo Leroy, Student*in | Dr. Werner Liese, Oberstudienrat a.D. | Godela Lin-
de, Rechtsanwältin | Kai Linde, Rentner | Max Linzner, Theaterpädagoge | Heidi Lippmann, 
ehem. Mitglied d. Bundestags, Münchhausen | Tobias Long, Hausmann/Verkäufer | Marcel 
Lubnow, Erzieherausbildung, Fronhausen | Jochen Lüttich | Dietlind Maier-Metz | Harald 
Maier-Metz | Christina Majewski | Lynn Markert, Studentin | Felix Matzner, Student | Merle 
Meise, Studentin | Bernd Möller, Rechtsanwalt | Christoph Müller-Kimpel, Rentner, Weimar 
| Mahmood Nahal, Studentin, Cölbe | Thomas Nahrgang, Rentner, Stadtallendorf | Lutz Nen-
del, Angestellter | Lothar Neumann, Steffenberg | Dr. Helga Niehaus, Ärztin | Elvira Nießen, 
Rentnerin, Cölbe | Cornelius Oepen, Kirchhain | Ilona Ohm, Schüler, Stadtallendorf | Jamie 
J. Pähler, Schüler, Ebsdorfergrund | Annika Pamir, Referentin | Karsten Peter | Wolfgang 
A. Peter, Perfusionist/Kardiotechniker EBCP i.R. | Benjamin Pfalz, Gewerkschaftssekretär | 
Felix Pflüger, Umweltwissenschaftler | Ines Pinquart, Ärztin | Zoe Pinter, Student, Cölbe | 
Barbara Pleyer, Rentnerin | Lena Posegga, Ergotherapeutin | David Pott, Student | Adrian 
Pourviseh, Autor/Seenotretter | Leonie Ramelow, Verwaltungsangestellte | Helmut Reim-
schüssel, Rentner | Friedhelm Reisch, Cölbe | Ingrid Reisch, Lehrerin i.R. | Wilhelm Reis-
ch, Cölbe | Lena Reschke, Jugendarbeiterin | Christoph Rettler, beruflicher Berater geflüch-
teter Menschen | Kerstin Reumke, Erzieherin, Ebsdorfergrund | Ariane Rieger, Studentin | 
Elke Rienhoff-Kühnl, Rechtsanwältin | Willi Rieß, Ingenieur | Prof. Rainer Rilling, Senior 
Fellow Rosa Luxemburg Stiftung | Justin Ritter, Student | Ursula Ritter, Buchhändlerin i.R. | 
Dr. Tanja Rode, Supervisorin | Julia Roever, Studentin | Dr. Songül Rolffs, Hochschuldo-
zentin, Salzböden-Lollar | Stefanie Roth | Michael Röthinger, Lehrer, Ebsdorfergrund | Klara 
Rothmund, Studentin | Oskar Ruckert, Schüler, Lahntal | Janne Ruppert, Schüler | Margot 
Ruppert-Keck, Lehrerin i.R., Gladenbach | Nico Rustler, Student | Jörg Rustmeier, Lehrer 
| Miguel Sánchez, Sozialarbeiter/Stadtverordneter | Annika Schäfer, Studentin/Guk | Jochen 
Schäfer, Fachkraft für Medien- und Informationsdienste | Luka Aron Schäfer, Student |  Nils 
Schäfer, Student | Birgit Schäfer-Biver, Künstlerin | Jan Schalauske, Gewerkschaftssekre-
tär | Günter Schärer-Pohlmann, Rentner | Lillian Schildt, Notfallsanitäterin, Korbach | Julia 
Schminke, Studentin | Mechthild Schmitt, Rentnerin, Weimar | Elli Schneider, Operations-
technische Assistentin Ausbildung | Claus Schoendorf, Dipl.-Psychologe | Max Schott, Stu-
dent, Cölbe | Ralf Schrader, Lehrer i.R. | Camillo Schrimpf | Dr. Ingo Schröder, Anthropo-
loge | Maria Schröder, wiss. Mitarbeiterin | Stefan Schulte | Karin Schwalm, pensionierte 
Lehrerin | Barbara Seifert | Christa Seip, Rentnerin | Alexander Sel, Quality Manager, Gla-
denbach | Hans-Jürgen Sitt, Rentner, Kirchhain | Andrea Sollwedel, Supervisorin | Cornel-
ius Stein, Angestellter, ver.di-Vetrauensmensch | Janka Steiner, Beamtin | Tinka Steinhoff, 
Booking-Agentin | Reiner Steinmüller, Facility Manager, Kirchhain | John Stöbener, Student 
| Klaus P. Stock, Rentner | Nele Stöhlinger, Studentin | Dennis Stoll, Doktorand | Miriam 
Stoll, Politikwissenschaftlerin | Bernd Stolte, Soziologe | Rüdiger Stolzenberg, Rentner | Dr. 
Anna Enrica Strelow, Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeutin | Wolfgang Sutter, Poli-
tikunverdrossener | Mel Tabari Rad, Student | Juliane Taubner | Hannah Thanisch, Ergohe-
rapeutin | Jasmin Theiß, Studentin | Robin Thiel | Dirk Thielicke, Rentner | Sylvia Thomas-
Möller, Rentnerin | Lennart Tödter, Student | Cem Tonak | Emma Töppler, Studentin | Elias 
Triebert, Helfer im Verkauf | Juno Tuli, Student | Govinda Tuschl, Elektriker in A. | Lukas 
Tyska, Bildungsreferent | Dieter Unseld, Rechtsanwalt | Michael Urbschat, Gewerkschafts-
sekretär | Johann Viersatz, Schüler*in | Manuel Vogel, Lehrer | Kai Wagner | Daniela Wais, 
Schulleiterin, Cölbe | Doris Walter, Richterin i.R. | Heiner Walter, Sozialarbeiter/Rentner | Maj 
Walter | David Weber, Student, Wetter | Konrad Weber, Rentner, Kirchhain | Lorenz Weber 
| Mariele Weber, Pädagogin u. politische Bildnerin | Patrick Wegner | Anna-Freda Weinhold, 
Studentin | Lucia Weiss, Dipl. oec. troph. | Dr. Sabine Wendt, Rentnerin | Adrian Wetter, Bie-
denkopf | Fabian Wieczorek, Crêpier | Diana Wilhelm, Studentin | Steven Williams, Data 
Engineer | Christoph Willmeroth, Rentner, Wetter | Maja Winkelmann, Studentin | Kathari-
na Wittekindt-Gaube, Angestellte | Dr. Stefanie Wittich, Universitätsverwaltung | Daniela 
Wohlfahrth, Studentin | Klara M. Wolf, Studentin | Jana Wölki, Studentin/MFA | Erich Wol-
ters | Werner Wörder, Oberstudienrat | Nahuel Zabel, Schüler*in | Simon Zehentner, Stu-
dent | Stefan Zelder, Referent | Werner Zentner, Sachbearbeiter | Christiane Zielosko | Her-
bert Zimmermann, Rentner | Dr. Rainer Zuch, Kunsthistoriker | Mila Zucksigl, Studentin
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